
 

Der Trick mit dem Schwitzen
Kabarettisten beschäftigen sich mit dem Ruhrpott und dem Sport
Fritz Eckenga und Jochen
Malmsheimer brachten im
Brunosaal den Kölnern die
Westfalen nahe.
VON MICHAEL KRETZ

Klettenberg - „Wenn wir reden wol-
len, gehen wir in eine Kirche. Wenn
wir trinken wollen, gehen wir in eine
Kneipe.“ Mit diesen knappen Sätzen
beschrieb Jochen Malmsheimer
treffend den typischen Bewohner
des Ruhrgebiets, der im Gegensatz
zum Kölner beim Trinken auf seine
Ruhe besteht. Die Unterschiede
zwischen dem Rheinland und dem
Ruhrpott kamen beim gemeinsamen
Auftritt von Fritz Eckenga und Jo-
chen Malmsheimer im Brunosaal
immer wieder zur Sprache. Vom
Karneval über den Wellness-Wahn

bis hin zum Fußball reichten die
Themen, die das Duo, das erstmals
gemeinsam auf einer Bühne stand,
mit seinem Wortwitz behandelte.

Der gebürtige Essener Malmshei-
mer schilderte minutiös die Einrich-
tung eines gutbürgerlichen Wohn-
zimmers, wie es exemplarisch für
das Ruhrgebiet steht. Vom gehäkel-
ten Deckchen auf dem Wohnzim-
mertisch über die rustikale Schrank-
wand aus Eiche und die zwei Bilder-
rahmen an der Wand bis zur „Prä-
senzbibliothek“ – bestehend aus im-
merhin drei Büchern – ließ er kein
Detail unerwähnt. Ähnlich penibel
ging Malmsheimer vor, als er „eine
Lanze gegen den Sport vom Zaun
brechen“ wollte. In seiner Abrech-
nung knöpfte er sich wortgewaltig
Sportarten wie Gewichtheben, Cur-
ling und Turmspringen vor, um in

seinem Fazit für einen Sauna-Be-
such zu plädieren. Denn Schwitzen
mit anschließender Erschöpfung
könne man auch ohne Sport haben.

Für den Dortmunder Eckenga
stand dagegen die „Religiosität des
Sports“ unumstößlich fest. In sei-
nem gereimten Gebet „Herr Gott

hilf Horst – eine Stadionfürbitte“ bat
der Kabarettist inständig darum,
dass dem Mittelstürmer Horst ein
Tor gelingen möge. Auch der dunk-
len Seite des Sports, dem Doping,
ging Eckenga nicht aus dem Weg –

und widmete dem Thema „Die
Ballade von der labortechnischen
Assistentin“. Sportlich ging es auch
in der „2. Halbzeit“ – der zweiten
Hälfte des Programms, das im Rah-
men der Kleinkunstreihe von Kultus
Köln stattfand – weiter. Eckenga
ließ seine Figur des Zigarre rauchen-
den Fußballmanagers, mit der er
wöchentlich auf WDR 2 zu hören
ist, über die optimale Integration
ausländischer Spieler philosophie-
ren.

Immer wieder wurden die beiden
Westfalen, „Gottes langsamste
Schöpfung“, durch den begeisterten
Applaus der Zuhörer im ausverkauf-
ten Brunosaal unterbrochen. Erst
nach mehreren Zugaben konnten die
beiden Satiriker die Bühne verlas-
sen.

www.kultus-koeln.de

Die Kabarettis-
ten Jochen
Malmsheimer
(r.) und Fritz
Eckenga widme-
ten sich im Bru-
nosaal mit gera-
dezu wissen-
schaftlicher Ge-
nauigkeit dem
Ruhrgebiet.
B I L D :  K R E T Z

400 Jahre Lieder
voller Leidenschaft
Der Chor Troubadix' Erben
Rund 50 Sänger inszenier-
ten zwei heitere Semester-
abschlusskonzerte. „Schrei
nach Liebe“ heißt das aktu-
elle Programm des Studen-
tenchores.
VON MARIANNE KIERSPEL

Lindenthal/Innenstadt - Mag sein,
dass sich der Studentenchor Trouba-
dix' Erben beim Semesterabschluss-
konzert in der Katholi-
schen Hochschulgemein-
de KHG übernommen
hat. Oder bei der anschlie-
ßenden Party im Vatikän-
chen. Jedenfalls klangen
die Stimmen der rund
fünfzig Amateure beim
Wiederholungskonzert
im voll besetzten Sancta-
Clara-Keller am Römer-
turm zuerst verdächtig an-
gekratzt. Ihr Grönemeyer-
Song „Ich dreh hier schon
seit Stunden“ im swin-
gend gedachten Arrange-
ment von Oliver Gies war durchzo-
gen von einem leichten Grauschlei-
er. Die Intonation verbesserte sich
aber im Laufe des lustig inszenierten
und hintersinnig moderierten Kon-
zerts. Es bot unter dem Titel „Schrei
nach Liebe“ Spielarten über 400
Jahre hinweg, von John Dowlands
Madrigal „Come again“ zum Bei-
spiel bis hin zu aktuellen Popsongs,
a cappella oder von Piano und
Schlagzeug begleitet.

Auch im Innenstadtkeller domi-
nierten offenbar Fans des Chors. Sie
lachten über Insiderscherze in ei-
nem selbst gedrehten Film von der
„Nordic Walking“-Tournee 2007.

Da sah man die Troubadixe in
Münster, in Bremen und auf Bor-
kum, in Kirchen und auf Plätzen sin-
gend, bei Wind und bei Regen. Sie
zeigten sich zäh und gut gelaunt. Ihr
Vorbild ist schließlich der arg ver-
kannte, aber unerschrockene Barde
Troubadix aus Gallien, aus dem
Dorf des berühmten Comic-Helden
Asterix.

Das amüsierte Publikum verlang-
te schließlich heftig nach Zugaben.

Da aber das Repertoire of-
fenbar noch klein ist, wie-
derholte der Chor kurzer-
hand seine Prunkstücke.
Und jetzt klang zum Bei-
spiel „Joyful, joyful“ aus
dem Film „Sister Act 2“
weit freier, Grönemeyers
Verzweiflungsschrei
wirkte durchsichtiger.

Der Chorleiter Daniel
Hesselmann, Schulmusi-
ker und Doktorand, hat
Grönemeyers „Männer“-
Song selbst arrangiert. Er
lässt seine Tenöre und

Bässe sich selbst Mut machen. Ob-
wohl hörbar in der Unterzahl sangen
sie lautstark: „Wir sind Männer, wir
sind stolz!“ Derzeit laden etliche
Studentengruppen zum Abschluss
des Wintersemesters ein. Da haben
sich die Troubadixe und ihr fantasie-
voller Tross für die Konzerte allerlei
Späße überlegt. Im Sancta-Clara-
Keller war das mittelalterliche Ge-
mäuser stimmungsvoll beleuchtet
und mit roten Herzen verziert. Auch
für Getränke war gesorgt. Die Spen-
den gingen an ein Schulprojekt in
Kolumbien.

www.troubadix-erben.de
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Der Liebe Gott soll
helfen, dass dem

Mittelstürmer Horst ein
Tor gelingen möge
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